
 

Sorry, zu spät.​
Der ÖPNV muss einfach mal funktionieren!​
​
Berlins ÖPNV steckt in einer zerstörerischen Abwärtsspirale. Marode Infrastruktur und 
akuter Personalmangel führen täglich zu hunderten Fahrtausfällen. Weil Busse und Trams 
mangels eigener Spuren und Ampelvorrangschaltungen im Autostau feststecken, 
kollabieren die Fahrpläne. Das blockiert nicht nur den Verkehrsfluss, sondern verbrennt 
auch wertvolle Ressourcen: Fahrzeuge und Fahrpersonal stehen ineffizient im Stau, statt 
für dringend benötigte Taktverdichtungen zur Verfügung zu stehen. 

​
Damit Berlin aufatmen kann, fordern wir: 

1. Konsequenter Vorrang für Bus und Tram 

●​ Busse und Trams müssen mittels Ampelvorrangschaltung Kreuzungen ohne 
Stopps passieren können. Gleichzeitig sind auf Hauptstraßen zügig 
Bussonderspuren einzurichten, sodass Busse am Autostau vorbei fahren können. 
Trams brauchen eigene Gleisbetten, damit der Pkw-Verkehr sie nicht ausbremst. 
Nur so werden Busse und Trams wieder schneller und zuverlässiger. 

●​ Weniger Verspätungen senken gleichzeitig den Stress für die Fahrer*innen, sorgen 
für verlässliche Dienstpläne und damit bessere Arbeitsbedingungen. Der 
Krankenstand und die Personalfluktuation sinken. 

●​ Vorrang für den Umweltverbund, wie im Mobilitätsgesetz vorgeschrieben, muss in 
der Straßenplanung ernst genommen werden. Gerade in belebten 
Geschäftsstraßen muss zuerst der Platz für Menschen zu Fuß und auf dem Rad 
sowie für Busse und Bahnen reserviert werden. Wichtig sind Flächen für den 
Lieferverkehr. Erst dann kann geprüft werden, wie viel Auto-Durchgangsverkehr 
und -Stellplätze noch Platz finden.  

2. Dichtere Taktung 

●​ Ohne Behinderungen sind Busse und Trams wieder pünktlicher und schaffen 
mehr Umläufe pro Schicht. Freigesetzte Fahrzeuge und Personal sollten eins zu 
eins in die Taktverdichtung fließen.  

●​ Nach dem zukünftigen Nahverkehrsplan sollen weniger Berliner*innen wohnortnah 
mit einem ÖPNV-Angebot im Zehn-Minuten-Takt bedient werden. Das ist ein 
Rückschritt für die Verkehrswende und nicht hinnehmbar. Die im Nahverkehrsplan 

 



 

2019-2023 angestrebte Verbesserung der Bedienungsqualität muss beibehalten 
und nötige Ressourcen dafür eingeplant werden.​
 

3. Gestoppten Streckenausbau fortsetzen 
●​ Die seit 2023 gestoppten Tram-Verlängerungen müssen dringend weiter geplant 

werden. Am wichtigsten ist die Erweiterung der Tramlinie bis zum Kulturforum als 
Voraussetzung für jeglichen Streckenausbau im Berliner Westen. Die Umsetzung 
der Planung der Spandauer Tramlinien sollte ebenso hohe Priorität haben wie 
leistungsfähige Bus- und Bahnanbindungen für die neuen Stadtquartiere. 

●​ Für den Streckenausbau ist eine eigene Task Force einzusetzen, die Projekte 
untereinander koordiniert, den Ausbauprojekten Hindernisse aus dem Weg räumt 
und nötige Planungsressourcen organisiert.  

4. Barrierefreie und attraktive Haltestellen 

●​ Tram- und Bushaltestellen mit einem gefährlichen „Ausstieg auf der Fahrbahn“ 
müssen mit höchster Priorität umgebaut werden. Als Sofortmaßnahme muss 
überall im Bereich solcher Haltestellen Tempo 30 angeordnet werden. 

●​ „Haltestellen-Kaps“ als Regelbauweise: Der Straßenseitenraum ist meist zu 
schmal, um die nötige Auftrittshöhe und Bewegungsflächen für Rollstühle, 
Rollatoren und Kinderwagen zu garantieren. Als Standardlösung sollte die 
Haltestelle standardmäßig als Kap in die Parkspur vorgezogen werden. Das spart 
langwierige Leitungsverlegungen und löst das Platzproblem. 

●​ Schutz vor Hitze und Extremwetter: Haltestellen benötigen Sitzmöglichkeiten, 
Begrünung, Überdachung, Beschattung und Trinkwasserangebote. Sie müssen 
verschiedenen Wetterlagen entsprechend ausgestattet sein, sodass der 
Aufenthalt sicher und angenehm wird. Auch WLAN und Barrierefreiheit müssen 
gewährleistet sein. 

5. Vernetzte Mobilität – auch für die erste und letzte Meile 

●​ Der öffentliche Nahverkehr muss besser mit Angeboten der Mikromobilität 
verknüpft werden. Leihrad- und Carsharing-Angebote sollten an allen größeren 
Bahnhöfen und wichtigen Bushaltestellen verfügbar sein.  

●​ Die beschlossene Sharing-Strategie 2035 muss für eine Realisierung mit 
ausreichenden Ressourcen ausgestattet werden. 

●​ Der Ausbau des schon vor einigen Jahren ermittelten Bedarfs an 
Radabstellanlagen und gesicherten Fahrradparkhäusern muss deutlich 
beschleunigt werden, denn Park-and-Ride-Angebote sind die Voraussetzung, 
dass die Super-Kombi, Rad und Bahn, im Alltag funktioniert. 
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